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GLAUBENSSACHE

Wir alle haben es 
im letzten halben 
Jahr erfahren: 
Man hat sich in 
seinem Leben an 
so manches ge-
wöhnt und dann 
steht von einem 
Tag auf den ande-
ren alles Kopf. 
Ein Virus, das 
vielleicht 100 Nanometer gross ist, 
verändert das Leben von rund 7.5 
Milliarden Menschen auf knapp 150 
Millionen Quadratkilometern. Es ist 
herausfordernd, sich vorzustellen, 
wie so etwas möglich ist.
In den letzten Monaten erlebten 
und erleben viele von uns schwie-
rige Zeiten. Geldnot, Stress in der 
Familie und im Beruf, Einsamkeit, 
gesundheitliche Probleme und Exis-
tenzängste waren und sind verbrei-
tete Probleme. 
Solche Stresssituationen sind nicht 
ohne. Umso wichtiger werden un-
sere Lebensgrundlagen.
Wie steht es da um unsere individu-
alistisch geprägte Gesellschaft? 
Wenn ich mir einen Prototyp 
Mensch aus dem Jahre 2020 vor Au-
gen halte, dann ist er durch und 
durch selbstbestimmt. Diese Person 
wählt ihren Style, zeichnet sich 

durch die Karriere und den persön-
lichen Erfolg aus, Wohlstand wertet 
sie auf und ihre ebenso selbstbe-
stimmten Freunde sind wichtig fürs 
Image. Für jeden Mangel gibt es 
eine Lösung. Passt der Style nicht 
mehr, legt man sich ein neues Outfit 
zu. Schwankt das innere Gleichge-
wicht, geht man ins Yoga oder zum 
Therapeuten. Und immer sind WIR 
es, die machen, bestimmen und 
Probleme lösen.
Meine Frage ist, was mit uns pas-
siert, wenn uns das Leben den 
Handlungsspielraum nimmt. Wie 
gehen wir damit um, wenn unser 
Sein uns zu überwältigen droht?  

Paulus schreibt im Philipperbrief im 
Kapitel 4, Vers 12 davon, dass sein 
Glaube sich in guten und in schlech-
ten Zeiten bewährt hat. Er sei mit al-
lem vertraut, mit Einschränkungen 
und mit Überfluss. Und weiter 
schreibt er in Vers 13: «Nichts ist mir 
unmöglich, weil der, der bei mir ist, 
mich stark macht.» 
Paulus wusste, wovon er sprach. In 
anderen Bibelstellen beschreibt er 
das Leiden an einer chronischen 
Krankheit (2.Korinther 12,7) und 
von einem Augenleiden, wahr-
scheinlich von starker Kurzsichtig-
keit (Galater 6,11). Auch lässt er ver-
lauten, dass er kein guter Redner 

war (1.Korinther 2,1). In seinen Her-
ausforderungen hat er erfahren, 
dass er in der Abhängigkeit von Gott 
lebt und es nicht ohne Gott geht. So 
kommt er zu Aussagen wie im 2. Ko-
rinther 2, 9: «Doch der Herr hat zu 
mir gesagt: Meine Gnade ist alles, 
was du brauchst, denn meine Kraft 
kommt gerade in der Schwachheit 
zur vollen Auswirkung.» 
Paulus hat Gott als Kraftquelle er-
lebt und erfahren. In der Verbun-
denheit mit Gott liess er sich nicht 
vom Ziel abbringen, den Menschen 
die Gute Nachricht zu bringen. Und 
dies trotz den widrigsten Umstän-
den wie Gefängnis, Folter, Seenot 
und mehr.
Und nun stellen Sie sich vor, es gäbe 
einen liebevollen Gott, der auch für 
Sie eine Kraftquelle ist. Eine Kraft, 
die in Ihren Herausforderungen zur 
vollen Auswirkung kommt. Sie 
müssten kein «Prototyp» sein und 
ihre Probleme alleine lösen. Son-
dern sie hätten einen Gott, der Sie 
begleitet, Ihnen Kraft gibt und Sie 
nie alleine lässt.Ist dieser Gedanke 
nicht entlastend? 
 Annina Del Grande

Annina Del Grande arbeitet für die 
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Nicht allein

 Chris Nussbaumer
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Zum 30-jährigen Jubiläum gibt 
uns der Läbesruum 30 Mal einen 
Einblick in seine Arbeit.

Wie kam es zu dieser 
Lehrstelle?
Rola: Ich arbeite seit 3 Jahren im 
Läbesruum und war zuerst bei 
den Malerarbeiten. Mein Herz 
schlug jedoch je länger je mehr 
für den Maurerberuf. Durch mein 
grosses Engagement erhielt ich 
die Möglichkeit, die Berufslehre 
zu starten. Ich bin extrem dank-
bar für diese Chance!

Ian, und bei dir?
Ian: Ich arbeitete 14 Monate im-
mer zuverlässiger in der Läbes-
knospe. Da ich gerne körperlich 
gefordert bin, durfte ich in den 
Fachbereich Bauarbeiten wech-
seln. Der Bereichsleiter vom Bau 
ist von meinem Talent überzeugt 
und hat mich schlussendlich zu 
dieser Berufslehre motiviert.

Wie war der Start?
Ian: Gut. Cool ist, dass wir zu 
zweit vom Läbesruum in der 
Klasse sind. Einen Tag in der Wo-
che haben wir Berufsschule. Wir 
durften bereits den ersten über-
betrieblichen Kurs absolvieren.
Rola: Ja ich bin auch froh darü-
ber. Natürlich bin ich die einzige 
Frau. Mit den Jungs halte ich aber 
allemal mit! 

Schon viel Neues dazu gelernt?
Ian: Jeden Tag lernt man Neues 
bei der Arbeit und in der Schule 
dazu. Das Fachwissen für die 
Kundenmaurerarbeiten wird uns 
mit viel Geduld und Hingabe bei-
gebracht. 
Rola: Wir profitieren enorm von 
den Fachkräften im Team: ge-
lernte Gipser, Maurer, Poliere, 
Plattenleger. Bei unseren Um-
bauten darf ich Maurer-, Schal- 
und Verputzarbeiten machen. 
Unser Team baut auf Menschen 
und ihre Stärken.  pd

Rola Hatoum (r.) und Ian Fehr 
starteten 2020 die Lehre als 
Maurer/in EFZ.  z.V.g.

Dank Lehrstellen 
mehr PerspektivenWinterthur Für einmal war er der 

Befragte: Statt wie üblich die Fragen 
zu stellen, musste unser Redaktor 
Michael Hotz kürzlich bei einem In-
terview solche beantworten. Erona 
Zeka und Michèle Müller, Schüle-
rinnen der Winterthurer Kantons-
schule Im Lee, schauten letzten 
Donnerstag in den Redaktionsräu-
men der «Winterthurer Zeitung» 
vorbei und wollten wissen, was der 
Reiz am Journalistenberuf ist, wie 
denn diese Wochenzeitung genau 
entsteht, was die Herausforderun-
gen für die Redaktion sind – und ei-
niges mehr, denn die beiden Gym-
nasiastinnen der Klasse 2d waren 
gut vorbereitet und nahmen den Re-
daktionsvertreter während gut einer 
Stunde «in die Mangel». 
Mit den zusammengetragenen In-
formationen schreiben die zwei 
Kantonschülerinnen eine Repor-
tage über die «Winterthurer Zei-
tung.» Sie habe schon immer mal 
wissen wollen, wie es sei, bei einer 
Zeitung zu arbeiten, erklärt Erona 
Zeka, weshalb sie zusammen dieses 

Thema ausgesucht haben. Kollegin 
Michèle Müller ergänzt: «Mich hat 
interessiert, wie schwierig es ist, 
Themen zu finden, die die Men-
schen spannend finden.» Hoffent-
lich waren die gelieferten Antwor-
ten einigermassen zufriedenstel-
lend und überzeugend.  mth

Schreiben eine Repo über die «WZ»: 
Michèle Müller (l.) und Erona Zeka.  mth

Von Schülerinnen ausgefragt

Winterthur Wie oft folgen wir ei-
nem Bauchgefühl oder liegt uns et-
was auf dem Magen? Was lange nur 
als Redensarten gegolten hat, wird 
nun immer mehr durch Forschung 
bestätigt. Der Darm und die darin 
lebenden Mikroorganismen beein-
flussen nicht nur unsere Stimmung, 
sondern auch das Denken und das 
Verhalten. Wie genau, das weiss der 
Psychiater Gregor Hasler. Er spricht 
kommenden Dienstag, 3. Novem-
ber, beim Talk «Wissenschaft per-
sönlich» über dieses Thema mit 
Gastgeber Beat Glogger. Als Reak-
tion auf die gestiegenen Coro-
na-Fallzahlen haben die Organisa-
toren der Wissensplattform higgs.ch 
zusammen mit den Verantwortli-
chen der Stadtbibliothek Winter-
thur entschieden, dass der Anlass 
ohne Zuschauer stattfinden wird. 

Die Folge wird aber aufgezeichnet 
und ist ab nächstem Donnerstag auf 
www.higgs.ch und auf dem You-
tube-Kanal von «Wissenschaft per-
sönlich» abrufbar.  pd/mth

Er weiss, wie der Darm das Denken und 
Handeln beeinflusst: Gregor Hasler.  z.V.g.

Gehirn denkt, Darm lenkt

Winterthur  In den letzten Tagen 
verbreitete sich das Gerücht, der 
Winterthurer Stadtpolizei-Kom-
mandant Fritz Lehmann und sein 
Stellvertreter Marcel Bebié seien zu 
Graden befördert worden, die an-
sonsten nur das Kommando der 
Kantonspolizei trage. Es wurde ge-
munkelt, dass auffalle, dass die bei-
den exakt nach dem Amtsantritt der 
neuen Stadträtin und Departe-
mentschefin Sicherheit und Um-
welt, Katrin Cometta, befördert wor-
den waren. Haben sie sich etwa 
gleich selbst befördert? Auch fragte 
man sich, ob die Beförderung wohl 
aufgrund der Dienstjahre oder aus-
serordentlicher Leistungen erfolgt 
seien und diese höhere Löhne zur 
Folge hätte und die strapazierte 
Stadtkasse so noch mehr belasten 
könnte? 

Ein Abschiedsgeschenk von 
Barbara Günthard-Maier?
Katrin Cometta verwies bei der ent-
sprechenden Anfrage auf eine Er-
klärung, die sie in Zusammenarbeit 
mit der Kommunikationsabteilung 
der Stadtpolizei verfasste hatte. Da-
rin lüftete Stapo-Medienchef Mi-
chael Wirz das Geheimnis: Die bei-
den Stadtpolizei-Kommandanten 
wurden nicht durch Cometta son-
dern noch von Barbara Günt-
hard-Maier befördert. Das offen-
sichtliche Abschiedsgeschenk wird 
im Communité als Wertschätzung 

beschrieben. «Die Stadträtin unter-
strich damit ihre Zufriedenheit über 
die gute Zusammenarbeit und den 
unermüdlichen Einsatz von Kom-
mandant Lehmann für die Sicher-
heit der Stadt Winterthur in den 
letzten Jahren (Stichworte: Sicher-
heitskonzept, Neues Polizeige-
bäude, 10 Jahre sicherste Grossstadt 
der Schweiz usw.). Sein Stellvertre-
ter Marcel Bebié wurde dement-
sprechend vom Major zum Oberst-
leutnant befördert. Dies insbeson-
dere wegen dessen hervorragenden 
Leistungen im Zusammenhang mit 
der Reorganisation des Korps», so 
der Wortlaut der schriftlichen Erklä-
rung.

Keine Lohnauswirkungen
Ergänzend wird noch angegeben, 
dass auf die lohnmässige Einrei-
hung die Beförderungen keinen 
Einfluss habe, da Dienstgrad und 
Lohn in Winterthur – anders als in 
anderen Polizeikorps – entkoppelt 
sind.  gs

Fritz Lehmann (l.) und Marcel Bebié wurden befördert.  Stapo

Eine heimliche Beförderung

Annina Del Grande

Winterthur  Wie 
der «Landbote» 
berichtete, hatte 
sich Stadtrat Ni-
colas Galladé 
(Foto) am Abend 
des 10. Oktober in 
einem Winter-
thurer Pub das 
Fussballländer-
spiel Schweiz gegen Spanien ange-
schaut. Was er zu diesem Zeitpunkt 
nicht wusste und in der Folge auch 
erst rund eine Woche später durch 
die Contract Tracer des Kantons er-
fuhr, war, dass sich an jenem Abend 
eine infizierte Person im Pub befun-
den hatte. So verblieben von den ei-
gentlich zehn Tagen Quarantäne 
nur noch deren drei. Diese sass er 
mit Homeoffice zuhause ab. Ein Co-
rona-Test war zudem negativ ausge-
fallen.  gs

Stadtrat Galladé war 
in Quarantäne

Alt-Stadträtin Barbara Günthard-Maier.


